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anlIassISch der Bestattung von

LELric Cathomas
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ORGEL-EINGCANGCSSPIEIL.

Adagâo aus der 0-Dur Toccata

von Johann Sebastian Bach

vorgetragen von
Harry Dievald



EINLRITDVNG

von Pfarrer Poeber Hus, Kuüsnacht
 

Liebe Familde Cathomas!

verehrte, Liebe Vervandte!

Verehrbe Bekannte und FPréunde qus dem GeschaftsLeben!

Es var am Letzten Montag, den 15. Dezember 1969, dass unser ver—

sborbene Eric Cathomas sSich am Morgen von sener CGattin verab-

schiedete, in diée OoſStschueiz seiner Arbeit nachging und am Mend
nücht mehr zurückgekehrt üst. Den Augenblack auf dem Bahnhof
56. GalLen, da Ihn seine Schuache getroffen hat, stelTen wir unter

dae orte des 116. PsaIns.

Sohn des angesehenen Arztes Johann Baptäst Cathomas und der Louise
geb. Stoſfel, verlebte eine frohe und unbeschverte Jdugend an der

Seite von z2wue Schrestern. Die Kantonsschule sSt. GaILen und das

Intbernat Hof Obéerkirch verschafften dem aufgeweckten Jungen das
Rüstzeug für seäne künftage Laufbahn.

Im Fruhgahr 1919 begarm mit dem FEnträtt in die Lehre beâ seinem

Onkel Beat Stoſſel eſne aussergenuöhnliche berufche Larriere in

der TextiIbranche. Schon am SIIvester des gLeſchen Jahres aber
vertor er seſnen ſaber und hatbte damit bereéets éine TeiIverantuor-

tungs für die FamiTie zu üernehnen. Seine grosse verehrung und

Fürsorge gegenuber der Mutter bewahrte er bäs zu deéeren Ableben In
Janre 1989

Schon vahrend der Ausbildung zeügte Eric Cathomas rasche uffassungs-
gabe, Vatalitat und Durchschlagskraft — Erbgüter seines charaktere
starken vVabers bundneras cher Abstammung.

Bereits üm Alter von 22 Jahren wurde seän vunsch, ins AusTand gehen
zu dürfen, erf. Er arbéetete vhrend drei Jdahren für sStoffel

& Co. In New Vork. VUetere AuslLandauf enthal—-te, untér andeéerem such
Im Fernen Ostben, Schlossen sch an.

Reüch an Erfahrungen kehrte er nach St. GalITen zuruck, wo Ihm däe

Frmsa 1930 dúe Leitung des vVerkaufs anvertraute,

1936 grunmdeteée er mit TLce Biglarda in Hörschuisc nen e«genen
Hausstand. In den folgenden zvu8ſ ahren, däe das epsar dort
verbrachteé, vurden hnen diée Linder Andreas, Lukrezia und Marines

geschenkt. 1947 bezog die Familae das Haus atramsberg in st.

GalLen, velches der schopferAſsch vVeranlagte nach eAgenen PLIanen mit



viel Lebe erbaute, und velches jahreTang für seine Gastfreundäch-
keat bekannt war.

Mit der Dbebernahne der Direkton der Färma voLImoeLer AcC, Uster,

im Jahre 1954, vwar eane Vebersfedung nach Küsnacht verbunden.
Sein besonderes Iteresse galt der FArma Heberlein & Co. AfG, Nattuil,

wo er sch seſnem Spezdaalgebiet, der Garnentcung, vidnen konnte.

Nur noch kurze Zeüt var ihn beschieden, den Erfolg am Aufbau der
jungen Unternehnungsgruppen als Präsident der Jantäne Fashton Ac
zu erleben.

Deber a11 seine überragenden, berufchen Tatagketen und sein

Uäarken in den verbäanden, däe seines Rabes nächt misſssen konnten,

hören Se noch aus berufenem Munde her sprechen.

Noch über den Prävatmann Eric Cathomas einige ſorte: Seine Gattin

und FamiIe galten Ihm alLes, und für se fand er trotz seſner
uberdosertben Betatgung viel— Zeit. Seine Linder volIte er zu

selbsbãndãâgen Menschen erzehen. Es var hn dabei eine erstaun-

Iech verstandnisvoIIe und einfunrende Aufgeschlossenheat den Pro—

blemen der heutägen Jugend gegenüber zu eügen.

Imtspannung fand der Heimgegangene früher a1s aktvor FussbaTTer

sowon in St. Gallen wie in merika, und die Beéegeasterung für diesen

Sport hielt unverminde rtbis heute an. Dem intensven Temisspudel
folgte dann seine egentLAche LLéblingsbeschaftagung: der 6015.
Uäe ging er darän auf, ob als Mtbegrunder des CLubs In Mederbüren
oder begeüsterber Spaeler In Zumikon.

Der grosse Bekanntbenkreüs beweüst, dass Eric Cathomas Fréeunde zu
schaffen wusste, und velLch vertvolIe und échte Freunde. NMiemand
konntbe seinem gũütgen, freundchen und verstandnsvolLen UVesen,
seinem natuürchen Charmeée derstehen. Und ver je seine gross-
zügge Art schatzgen Lernte, kam qaus seinem Bann nicht mehr Los und
suchte mner eder seäne Lusstrahlung und Seänen VeIseitüagen und
uners chöpfIAchen Rat. —



ABDANKVNGSANSPRACEE

von Pfarrer Peber Husò
Röm.Kath. Kirchgemeande Cusnacht/?
 

In die Mitte dieser Gedenkfeder stellIe ch das Vort aus der Hei—

Ligen Schraft, aus der CGeheimen Offenbarung des Johannes:

nTeh, Johammes, sah däe HeilIige Stadt, das neue JerusoLem,

herabstegen von Gott aus dem Emnel, bereitet, vie eine

Braut für ihren Bräutgam geschnückt üst. Teh hörte eane

starke Stamme vom Throne, die sprach: Siche, das Zelt Gottes

beâ den Menschen. Er rd beâ hnen vohnen, und se verden

sein VolIk seiún. Und Gott sebst vrd in ihrer Mitte sein
als hr Gott. Und er vird abvischen aIIe Tränen von ihren

Augen. Der Tod vürd ncht mehr sean, noch Trauer noch Klage

noch Schnerz, denn das Frühere üst vergangen. Der auf dem

Throne sass, sprach: Siche, Ich mache aILes neu! Und er
sprach zu mirn: Schreübe; denn dies sSind die vahrhaftagen

und zuveraſsAgen Norte!!“

Liebe Trauergemeinde!

Höer üst einer aus dem Leben, aus dem DleſsseAats gegangen, der in

den Prozess dieser Schöpfung in enem Masse einges chaltet var vie
wenüge; einer, der Verantwortung trug für viele, für Tausende;

einer, der Lräfte entuickelt hat, die geholfen haben, im Hrtschafts-

Leben, in der Industre voranzuschreiten; einer, der in das

Menschsean ve Gott es sich gedacht hat —nüch dass der Mensch

beim Bau der Schöpfung mitmache- engewgt hat und sseän Adsum —
ch bän da - brauche mich - ich mach mirs nicht bequem — äch

schaffe mitu gesprochen und gehalten hat. Von daher gesechen nimnt

sich sein Tod ve ein Logasches GLied aus, angereiht an däe Kette
seines Lebens: dass er mitten Im Arbeiten drin, mitten Im Urken
und Gehen, beim Presseren auf dem Bahnhof, dass erx da vom Tod er—

eit vwurde, dass In da seſan Herzæ den Dlenst versagt hat.

Die vieLen BIumengebinde, däe die HalTe häer schnücken, Sind s 0

ein Zzechen für das vas her von Ihn gesat vorden, vas iIm Uchstum

erbangt vorden var, vas dann erbliht Ist und Fruüchte getragen hat.
as das konkret, in der Sprache von Thnen, heüsst, verden andere

nach mir danm sagen.

kFür mich var es naheegend, dass ch die SchräftetelTe aus der
Geheſmen Offenbarung vahlte: von der ne ue n Erde, der ne« uen
8schöpffun g auf die vir alIe 2uschredten, und dieν letzt—



Ich aLe bei unserem Tun und Murken me nen, als etuas,

das dann Bestand hat.

Die Schöpfung als Auftrag an den Menschen wivom Menschen ge-
handhabt sen, s011 dSenlch verden. Die Branche, in der Eric

Cathomas arbetete, hat einen synboliIſschen Ursprung in der Bibel:

Gott hat dem Menschen das Le d gegeben, das Meid, das ihn
in seiner Vrde bestatage und erhhe, hn in seinem Vorrang des

Geüstes hervorhebe. Das RLe 1d-Dafur hat Eric Cathomas
gewirkt, das var seún Beitras. Also ein edler, kostbarer Beötrag,
auch venn er in tausend CGeschafſtasceνgkeütben und im hundertmal
DurchhalIten und zöelen und Réchnen bestand. — Frage nun: Ue steht

am Schluss ein solcher Mensch vor seinem Gott?

Das, vas Gott diésem Eric Cathomas Letztlich abgesehnt und abge—

wartet und ergnadet hat, das var, dass er bei alI dem nicht der

Fasſszination verfalIleé. Dass er von dem, vas da entstand 2umer

Grösserem, daſss er darän nicht sich sesSt verlere, dass er darin

nücht zugrunde gehe, s0o dass sein Verk hn danm zun Verust gewor-
den vare. — Dass dem ncht so geworden seä, das ho n uvr,

dafür be ben väüir. Das bestatagen auch seine Freunde, däe

alle betbonen: er var en Me n soh Und venn In sein

Uenschseânu im rtschaftsTeben dräner veder gerettet hat,
damm konnte er das nicht aILéin, dann muss er manchnal eanem Lacht,

einer Stammne, gefolgt sein, die nicht von den Zahlen, nicht von

der Produkton, ncht von dem, vas er vor sSIch sah, Inspirert

war, sondern von hIn ten, von dort her, vwo er nicht hän—

s chauen Konnte, veas dann nicht s Ichtbar gewesen veare. Dass er

solcher Stamme gefolgt s und zschendurch etwuas an aLIer Be—
rechnung vorbeâ getan hat, d a s vwar seine Rettung, dadurch
konnte Gott hn vor seinem egenen verk retten,.

NMun aber, vwo es getan var, diesesVerk, kam der grösste Schrätt,

dae grösste Tat des Menschen, als Schlusspunkt nach vieLem CGuten,

iecehtagen, Ints chedenden, Grossartgen: dass —— s —63;

dass er Achdem un⏑—e

durch den Tod, In diese Schöpfung, In den Erdboden, In den Kosmos
hiüneingab.

Ss0 hat es Gott uns vorgemacht. Er hat die Schöpfung gemacht. Danmn

kam er, vwurde ein TeiI von ihr, und gab Sch sSeIbst In Tod in se
hinein. Ue es heasst:

Teh gebe meân FLéesch für das Leben der velte.“

Ver so starbt, der beuirtt, dass däe Kraft senes Lebens hinein-

geht in den Kosmos und di esen vorantreabt, Imer veter, seinem
Punkt Omega entgegen; wo dann d a s suhtbar vrd, von dem es
hrer In schlachter Sprache heüsst: Keine Traäne, kein Tod — —ur

Leben,; nur Vitalatat, nur Licht ⸗ uerhört und vorste11-

bar.



Dass vir auf diesen Punkt in solch gottmenschlcher Neise chrä-
stusglaubâgu hinvirken, sſst Sinn unseres Lebens und Sterbens. Und

von daher, von diesem Endpunkt her, sſst dieses Leben gewaltäg und

schön. Ob Eric Cathomas das noch bewusst getan hat, ob er in
einer stalLen Stunde des Gebetbes, des Gobtesdſenstes, der Begeg-

nung müt Gott in der Natur, so etuas geahnt und gewolt hat, wvis-

sen vür nicht. so01te er es nicht getan haben, s0o woIlIen vir düe—

sen seinen Letbzten Schrätt an s e Ine r Stelle, vor Gott, aus-

sprechen: Herr, er var einer von uns. Er gehört zur grossen

FamiIAe, In deren Mtte dein Sohn stand, für uns bebete, sein

Brot brach, seinen ein darrechte, seſine Zeichen setzte. Lass Inn,
der getauft üst auf den Namen deines Sohnes, Lass ihn so nun ge—
sichtet und geschen seän. Und Lass senen grössten und Letzten

Schrütt zu deiner vVerherrchung, 2u deſher Ehre gereüchen.

RBin Nort noch an SSe, Liebe Frau Cathonas. Henn Sée gestatten,
ein sehr persõonIches Nort.

Sie haben am Morgen des vergangenen Montags in bestem Envernehnen,

in herzcher Gemeinsamkeit hren Mann dem BeruſfsLéeben zum veüss
vievaelten MLe anvertraut. Als ich am Abend vor Threm Heéeam ankam,

da hing der ſeühnachtszweüg alLs HAMommgruss an der Haustüre, däe

Lampen drâmnen varen alIIe entzunmdet in Ervartung der Heimkehr

Ihres Mammes. Tch trat mit meiner schneren Botbschaft bei Tnen
ein, musste se dann Thnen ganz aIIéin sagen, verbrachte mit Thnen

vieeecht die dunkelIsten UHMohuten Thres Lebens. Und darmn haben

Sie etuas gekonnt oder chrästlch gesprochen, e s vurde Thnen
otuas geschenkt, das ich hfer aLIen schenken möchteée aLIs Thr Bei-
brag z2u dieser Abschiedsfeter: Als ich vegging, haben Sae düe

Kraft gehabt, durch Thren Schnerz hindurch an den andern, an mich

zu denken und haben gesagt: !Herr Pfarrer, dieser Gang muss für
Sde schuer geuesen seän.“ Dass Sie so nicht die Gefangene Thres

eigenen Schnerzes varen und in diéeser schweren Stunde den Mitmen-

schen noch gesehen haben, das var, das ist vohl vom Entscheidenden
an diesem Heimgang Thres Mannes. So habe ch vohl Ihn, Thren Gat-
ben, ein bisschen kennengeLernt durch SSe. 80 rd er in nen
draãn veſter Leben und virken, in seinen Lindern, In jenen, die ihn
in der Nähe hatten ols vVervandte, als GeschaftskolLTégen

hur dieses Geschenk danke Ich Ihnen. loh men the ssints go
marchiân nu wvwird das Orchester, das aus der TScheéecheſ hier veit,
in moderner, vielLIedcht gerade deshalb in cndrüccher Veise für
uns splelen:

wenn däe HeilIgen In den HImmel hineinschreiten,“

Herr, ass m —schreten, bass sreten, Less
u ns ale miILSchreiten: uon men the Ssints go marchin in..u



VORTRAG

m Tadtons— ocrur

LeAtung: Tgor Celko

uoh when the Saants go marchin! äan“

ANSPRACEIE

von Dr. Georg Heberlein

Präsident des vVervaltungsrates

der Firma HeberLein & Co. AG, Nattuis
 

Liebe Làce!

Liebe Trauerfamalae!

Verehrte Trauerversammung!

Der 12. Dezember var ean bewegter Tag in der Färme Héeberlein. Am
Nachnittag fand eſne Direktonssatzung statt, an velcher vchtäge
Bes chlüsse über den veüteren Ausbau unserer HELANCA-AbteiTung ge-
fasst vurden. Ue Imner hatte Eräc Cathomas an den vVerhandlungen
in aufgeschlIossener und initaativerVeisge tegenomnen,

Am Abend gângen vär ns Volkshaus, um in tradtaonelTer Ueüse mit
unseren veteranen und Lehringen Vweihnachten zu féedern. Die alten
Mitarbeiter vurden geehrt, man sang eühnachtsTeder, nahm in frön—
Icher Stammung éin einfaches Essen éein und erfréeute sich an den
Produktonen der Jungen. In spaterer Stunde Löste man sch in
HReinere Gruppen auf. Eric Cathomas und Ich béefanden uns in éinem
engeren Kreis, der gelöst, bescheingt und in bester Laune PIäne
fur die Zulunft diúSſskutierte. Das CGespräch kam auf dae für den
Herbst 1970 geplante EInweihung unserer neuen Uaschinenfabrik.
Erâc varf eine ausgezeichnete Tdéee in däe DiISkKussSon. UEr regtée an,
be dieser Gelegenheſt in der grossen ertheae eine Modeéeschaæau
durchæufihren, un vor alIIer Uelt dſe in vattuil erfolgte Synthese
einer Maschinenfabrãk mit eciner TextAIFArma zu demonstrieren,. Er
eorklarte sSch bereſt, die vVerantuortungs für diéese Unternehnung zu
ubernehnen und er garanterte für eine Spitzenleistuns, auf dae vir
ae stolzæ sein vürden. In öÜberzeugender Vese vertrat er senen
Vorschlas, und vas zuerst halb Scherz und halb EBrnst war, nahn feste
Formen an und fand aLLérseits begeüsterte Zustmmung. r beschlos
sen, diese Tdee veter zu verfolgen.



Dreàâ Tage darauf traf uns ie ein BIitz aus heüäterem Hämnel däe
unfassbare Nachrcht, dass unser treuer, alber Freund und Mitar-

beiter pLötzch aus unserem Kreüse heraus gerÄssen und für nmner
von uns gegangen var. Das ervehnte nächtüche Gespräch soIIte
unsere Letbzte Begegnung sein. Tch habe es hüer erzehlt, veil es

typisch var für unseren Cathiᷣ. Er var immer anregend, phantase-

vo und ideenrech, Less es aber nie beiâ der Tdée bewenden, son-

dern er drängte zur Tat und Liebte das aktve Handeln, für das er

stets die volle vVerantwortung zu übernehmen beret var. Däeses
Letzte Zusamnentreffen bidete aber auch den Abschluss einer Fréeund-

schaft, die sich über vöele Jahrzehnte erstreckte. Und so möchte

ch denn häer als persenlcher Freund von ihn Abschied nehmen.

Der Tod errechte Eräc Cathonas in St. GalLen, jener Stadt, in der

er im Jdahre 1919, also genau vor 50 Jahren, als Lehrling beâ der

FArma Stoſfel seine Lauſbahn begonnen habte. Uhrend 88 Jahren
diente er diéesem IUnternehnen, in dem er sch rasch zu verantvor-

tbungsvolen PosItbonen emporgéearbetet hatte. Als der Sprechende
Anfang der 8000 Jahre Verkaufschef der Färma Heberein wurde, var

Bric Cathomas verantwortch für die DruckkoIekton der Färma
StoffelL. Bald entckelte sch z2zvuöP—n uns eine s chöne und frucht-
bare Zusammenarbeât. Eric var hart in seinen Forderungen und er

verlangte viel von seinem Drucker, aber venn cα— etwas abge—
sprochen var, so bIeb es dabet. In qjenen S0er Jahren vor dem Aus-
bruch des zwueüben ſeLtkheges besass die unter seäner Kundägen Leö—-

tbung geschaffene DruckkolILekton der Färnea Stoffel internationsalen

Ruf. LTric var ein Measter in seſnem Fach, und r olIIe, die an
diesem Geschàft beteiIgt varen, hatten unsere heLIIe Freude an den

farbenprächtgen, duſtAgen und z2arten Geweben, die unter dem Namen

ILIAGO, CRBEPE ONDOR, usw. z2um Ruhmée unserer ostscheizerischen
TextaIindustrâe in alIIe Velt versandt vrden. Erics genauer Kennt-
nas der GewebequalAtaten, der Drucktechnâk und seinem untrüglchen

Simm für das Modäüsche var es 2u verdanken, dass diese KolILektöonen

ein überdurchschnttIAches Nveau erreichten. Finer der bekannte-

sten amerikanischen TextindustrielTen sagte mir eirmal: uTrac
s the best merchandäser in the vorld.“

Unsere Kontakte beschränkten sich indessen nächt nur auf das rein

Geschaftche. Ih jgenen Jahren organisſerten vr die beruühnten
Tennüsturnere 2uÿögαn den FArmen HeberTein und Stoffel, die je—

veis mit einen grossen Fest hren Auslang fanden. Auch in der

PoItAk fanden vir uns, indem var beide in unsrer jugendchen
Begeâsberung uns der damaAgen Prneuerungsbewegung anschlossen.

Danmn kam der zweüte eltkräeg, das Druckgeschäft brach zusamnen und
es solIIbe s Ich auch nach dem Krege nicht mehr ganz erholen. An däe
Stele unserer herrchen BaumvolIspezdalartakel traten Gewebe saus



volIsSymthetaschen Faſsern. Unsere ontalktes vwurden sparcher. Irac
Cathomas verless im Jahre 1954 nach 3854jahräger Tätügkeüt däe
Fürma Stoſfel.

NMun setzte ein grosses Räbselraben ein. Es var bekannt, dass fünh-

rende ausandúsche TextiIunternehnungen sSch bemuhten, den hervor—

ragenden Fachnann Cathomas für sch zu geuinnen, und man machte

sch in unseren Kreüsen Sorge darüber, vas geschehen würde, werm

seine aussergewöhnlchen TaLente in däe Dienste der ausändüschen

Konkurrenz gestelIt verden soIIten. Es sprach für unseren Freund,
dass er auf die verlockenden Angebote nâcht eintrat und beschloss,

im Lande 2u blében. Er trat im Jahre 1955s à18 verwaltungsrats-

präsAdent an die Spitze der VoIImoeLer AG in Uster. Dieses Unter-
nehnen befand sch in einer ausgesprochen schleéchten Lage. Unter

der neuen Leütung hat es nnert venüger Jahre den Anschluss an däe
Intuicung der schuezerεα rkereü-Tndusträe eder gefunden.

Mit ungeheurer Energäie arbeütete er sSich in die neue Materdöe ein,
und schon bald hatte er auch in der Mirkerei den Huf eines ausge—
viesenen Fachnonnes ervworben. S80 wurde er denn such nach kKurzer
Zeit als vVorstandsmitgled oder als Präsident in die Leâtung ver—

s chiedener Verbande berufen. UDLeber seine Tatigkeit in diesen
Gremien vrd von berufener Sete berichtet verden.

Nun var sauch für uns däe vVoraussetzung für eine erneute Zusammen-

arbeât geschaffen. In Jahre 1958urde eine vereianbarung getroffen,
nach velcher er sch für Heberlein & Co. AG In beratender Funktuon
für MerchandiúsAngfragen auf dem Garn- und Stoſſſsektor zur vVerfügung

stelIte. Vom folgenden Jahr an virkte er in unserem Mercheandaäsing-

Komitee mit, dessen vVorste er am 24. November 1959 Ubernahm und
bis zu seinem Tode Imnehatte. In Zuge diéses Zusmeινkαν
konnte die vVervendune von HELANCA-Garnen für die verschedensten

Artakel gepruüft verden. VolImoeILer versah däe Funkton eanes

grossen und marktnahen Laboraboräums für ELANCA. Abp 1964 vurden
in Vabtuae Gewirke der FArma VolIImoeLer bedruckt, und damit var

Erc Cathomas auch veder Gelegenheüt gegeben, seinen modüs chen

Neügungen nachzugehen. Imner enger vurde däe Zusmmenarbeüt, Am

24. März 1965 wurde er in den Vervaltungsrat von Heberlein & Co. AG
gewäahlt. Deamöat var zum ersten Ml in der Geschichte des Unterneh-

mens ein NichtfamiTennütgled auf diesen hohen Posten berufen

worden. Schon bald hatte er durch sein profundes fachlches niö-
sen und seân abgewogenes Urteile auch in däésem Gremium hohes An-
sehen gewonnen. Vom 8. Juni 1964 an nahm er auch reéegelImäassag an

den DirektaonssAtzungen der FArma Heberlein teil.

In Uster folgten nun eintge Jahre mit unbefredügenden Lrgebnüssen.
Dferenzen in der Auffassung über däe Geschäftsführung führten
schlessTSch zu TErcs Rücktratt aus der Geschäſtsſhrung am L. Jund

1968 und am 30. Juni 1969 zum Rucktrutt als vVervaltungsratspräsdent



und MAusträtt aus dem Vervaltungsrat der Färma voTmoeLer, Düeses

Ausſsscheiden nach 145j4hrüger Tätagkeüt machte hm schver zu schaffen.

In jener Zeat machten sch auch gesundheätche Störungen bemerk-

bar, die er jedoch unber der besorgten PfLege seiner CGabtin rasch

übervand. In seinem schönen Féerienhaus in Ranzo fand er Ruhe und
IErholung.

Vel bedeutete ihn seine FamilIe, in der er fest vervwurzelt vwar.

Seine Gattan ungab ihn mit LiebevolILem Verstaändnäüs, seine inder

wuchsen 2u seſner Freude 2u tüchtgen Menschen heran. Ein beson-

derer Freudentas var diée Hochzeit seiner Tochter Lukrezia, Die

Rede, die er beâ diesem Anlass helt, üst mir unvergessTch gebläe-
ben, demn se z2eügte, velch schöner Geüst in der FamilIe herrschte,

und se machte aucheder einnal— deutch, velch vecher Kern in

der zuween rauh erscheinenden Schale verborgen var.

Vir alle hofften, dass er sSch das Leben mm etuas Leüchter gestal-

ben verde und dass er vermehrt senem gelebten GoLfsport und der

Jagd nachgehen Könne. Mer Tric habtte seine sIte vitalatat vieder

gefunden. Er var vert davon entfernt, geschafthch zu resgnieren.
Er, der in senem innersten esen Iner mehr ean kreatäver Kunst-
Ler als ean harter Manager var, hatte nunmehræ die Moeglichkeöt,

sch noch intensver dem modúschen Bereſch 2zudnen. Noch enger

vwurde seine Zusammenarbeat mit Heberlein gestaltet, vwo sein Urteis
in allen modüschen Belangen aufs höchste geschätet wurde.

Mit neuen Abarben von HLANCA-CGarnen wurden versuche gemacht. Neue
Artakel auf dem Gebiet der merceriserten und bedruckten Gewirke

entstanden. Modevorfhrungen von einer noch nie eérrechten Qualda—
tat vurden unter seiner entscheidenden Mituirkung geschaffen.

Er stand auch im Begräffe, däe Beratung unserer Druckkunden auf

dem modãschen Aaschensektor 2zu übernehnen, und gerade in diesem
Zzusanmenhange war er an seinem Todestag in St. Gallen gewesen. Der

hef einer der grössten Textälfärmen von sSt. GalLen schräeb mir:

Vor venigen chen haben vr Herrn Eräc Cathomas gebeten, uns

auf dem Maschensekbor beratend z2ur Seäte zu Stehen. Noch ge-

stern Nachnittag var er in voLler Früsche bei uns 2u Besuch

und hat uns seſne Untéerstutzung zugeschert. Noch haben vur

geplant und progektaert und uns von Herrn Eräc Cathomas be—
geüstern Lassen. Um s0o mehr sind vir aIIe her an der vadäüan-

strasse erschüttert, dass Herr Cathomas nur venüge Stunden

nach uns erem Zusamnmensein vom Tode éreat vurde. vir a1e

vereren in Herern Brc Cathomas éinen Fréeund, der ecine schuere

Lucke hinterlasst. Dr hat für däe schnezerüsche TextilTindu-
stre Grosses geleistet, und kaum jemand besass In unserem

sektor eane so grosse bebersecht über die Zusmmenhänge ve er.



Die zundenden Funken, däie er auf uns übertragen hat, wolIen

wär nun aber nicht veröschen Lassen.“

Bine besondere Freude machte es Eric aber auch, dass hn das Pra—

siddum des Vervaltungsrates der neu gegründeten Jantäne Fashüon A0
angeboten vurde.

80 stand der MmermüdAche und Tapfere im Begräffe, mit dem ihm

eigenen Optamiſsmus sch zum drâtten Mal— ein neues und Ihn volI aus-
fülLendes Tatigkeſtsgeblet aufzubauen.

Heute abend hatte der jahrche grosse Kaderrapport der Färme

HeberLedn stattfanden soIIen. Nachdem seineée Mitarbeit bet uns so
ene geuworden var, dass vr ihn ganz 2zu den Unsrügen zähten, hätte

er heute zum ersden Mal daran teiInehnen soIIen. Statt dessen
sind vr nun z2usammengekomnen, um ühn das Léetzte Gelette 2u geben.
In UVattuae vehen däe Fahnen auf Halbmast.

Der Rapport isſst auf morgen verschoben. Lieber Eric, Du vrst
nücht mehr daran teTnehmen Könmnen. An Deänem Leeren PlIatz verden
Blumen stehen. Nr aber verden an Dich denken. Nicht nur morgen
Abend, sondern solange uns ere Arbeitsgeme Ins chaft besteht, virst
Du in unserer Erimnerung veütereben òI8s ecn treuer Mtarbeater
und ein guter Kamerad.

S0L0-VORIRAG

von Raffaèël aeber, Gitarre

Inprovãsaton ufree blues“



ANSPRACEE

von Dr. Hans Bartenstein
 

Lebe Lice!

Liebe TrauerfamiIae!

Verehrbe Trauergemeinde!

Der Eportverband der schuegινschen Belkleidungsndusträe hat

möch, als alter Fréeund von Eric Coathomas und seiner FamiIde, er-

sucht, dem verdenten vorstandemütgled und chemaTägen Präsdenten
einige Vorte der Mmerkemmung und des Dankes 2u vidnen.

Sschon vor Jahrzekinten hatte Eric Cathomas, damals in Léeitender

PosAton in einer der grössten BaumolTunternehmung der Schuedz
GeLegenheat, Kontakte mit der Beleidungsindustrie aufzmenen.
Beâ einer Gemeinschaſtsveranstaltung der Texta-, Schuh-und BelLei-
dungsindustre in den röegsJahren 1942-1944, däe der vVorbereitung

der Nachkregsexportwerbung galt, hat eor in écinem paratataschen
Vorsband die Belange der BaumolIIndustrâe vertreten. EBr var da—
mals schon, vas seine spatere vVerbandstatagkeſt gus zechnete, Wer—
zeugt davon, dass in cnem eſinen Land nur diée Zusenarbeüt
alIer TetaIsparten, von der Spannerei bas zum fertigen Bekledungs-
s bück, Erfolg versprechen Kann. Dieser BIck auf das Ganze var
für inn entbscheädend und er hat stets in diésem Sinne gehaendelt.

Im Jahre 1955 veress er seine Vaterstadt St. GallIen und Mernahm
die LeAtuns eines rkereſbetrebes in USter. Mt zäher Fergae
arbeatete er sch in dié neue Mterie ein, vobet n in éerster
Linie seſne textiIen Kermtnasse von der Spinnered, Ueberei und bas
zur Ausrüstung 2u HIfe kKamen. Auch sein VUssen um däe AusTand-
markte und seine ausgegeichnetben Pportverbindungen halfen hm.
Durch däe Erveüterung des Produktonsprogrammes, däe Modernisde-
rung des Betrebes und däe grundIegende UnstelTung des Vorkaufs-
apparates gelangs es Ihm, das Unternehnen in venigen Jahren 2u
eſnem der bedeutendsten derHMrkerei-⸗Industrie emporgzuheben.

De Organisatéaonen der BelbLeidungsAndus trien volIten sch däe
aktve Mtarbeâút dieses érfolgreſchen Unternehners schern. 19859
vwurde er in den vVorstand des Pportverbandes und 1961 In den Vor-
stand des Schnuezeraschen Verbandes derarkerei- und Strickerei-
Industre berufen. Kurze Zeât spater, nach dem Tode des verdienten
friheren Präsidenten, Paul Metzger, mit dem ihn éebenfal18 Freund-
schaft verband, vurde hm das Präsidium desportverbandes anver-
braut. Uahrend sechs Jahren, von 1962-1967, hat er die Geschicke des
Eportverbandes mit grösster Geuissenmhaftagkeit und mit stärkstem
persnAchem BRinsatz geletet. I seiner Amtszeat mussten éane
Menge vchtager Entscheide, vor aILem auf dem Gebſet der PubIäIc-—



ReLatdon, der vervaltung der Siss Fashöon-äuser und der änneren
Reorganisatéon getroffen verden. Der Aussensehende kann säch

kaum eine rachtge vVorstelILIung machen von seIbsStLosen FAnsatz und

der vielLen LLeinarbeâat, die in der Schueig von einem chrenamtua—
chen Betreuer ecnes Hoetschaftsverbandes verlangt vird.

Von seinen Leüstungen vhrend seiner Imtszeâat im Bportverband

möchte ch nur z2ueä namentch eruahnen. Unter dem Namen

Eegance suissel vurde auf dem Biurgenstock im Sonmer 1965 éne
internatſonalLe Propaganda-Grossaktſon insonderheat für die schuei—

zerüsche und ausandiascheée Presse durchgeführt. Das Unternehnen,

dem der Verstorbene aLls Vicepräsident seänen Arbeitseinsatz, seüne
weLtuweſten Beziehungen und seine PubIic Relation-Erfahrungen zur
verfuügung stelIte, var ein volIer Erfolg.

Hin bleſbendes vVerdienst hat er sch auch als Leüter des Props-

ganda-uss chusses des Eportverbandes ervorben. Häer handelt es
sch darum, durch Stete Beobachtung der AusIandmarkte jede erfolg-

versprechende Propagandachance vahrzunehmnen. Durch seane profun-

den Kemtnäüsse der AusLandmärkte var er für diese Tatigkceit beson-

ders prädestantert. Seine Mitarbeſt in diesem Gremium vürd unse—
rer Idustre in Zukbunft fehlen. Teh darf Ihm namens des port-
verbandes der schvuegerschen Bekledungsndustriäe und des Ver—
bandes der VNMrkerei- und Sträückerei-Tdustrie den Dank für dae
diesen Organisationen geleasteten Dienste und gléichzettag seiner
Heben Frau und seſnen Lindern die Imigste AnteiTnahne an hrem
Schnerz aussprechen.

Das Beste aber, das Eräc Cathomas aLls Unternehmer und Mensch ge-—
LeAstet hat var seine perssnlche Ausstrahlung. 411e seine ko1-
Legen und Mitarbeter, genau so wie seine Fréeunde und Létzten
Indes à 116e Menschen, die ihn begegneten, varen gefesselt von
seſner starken PersSnlchkeſt. Uenn er in einer Sitzung oder In
smer DIsſSkussTon das ort ergraff, var man von setnem aren Den-
ken und seſnem starken ULIen, mät dem er seine Meinung verfocht,
fasziniert, auch venn man nächt immner mit ihn ecnverstanden sen
konntbe. Seine Fahigkedt, Probleme auf das Wesentche zu redu-
zderen und VWar darzusteTen, und sean Mut, vernn es sein mussté
auch Dinge z2u sagen, däe man nücht gern hörte, haben ihn zu écnem
ebenso geschatzten wie büswelen gefürchtéeten Kampfer für däe von
hm als rächtasg erkannte Mednung gemacht, dabes var er in ssTtenen
Mass für moderne Tdeen auf aIIen Gebſeten aufgeschlossen. Er
Lebte Rare Intscheſdungen und hassteée Kompromiſsse, denen er,
wernn sSe notuwendâg vurden, nur mit MderviTTen seäne Zus muns
gab.

er hn nücht genau kannte, dem mochte er manchmal— hart und umnsch-
glebis erschienen sein. Seine Freunde vussten um sein mutges,



sdarkes, für alLe Nôte qugeschlIossenes Herz. Has bei ühmn hart
erschien var nur die Schale.

Seine Angehörügen, seine Freunde und seine Mitarbeſter kannten

seine Zuverlaſssgkeüt und seine grosse Güte und nahmen sein tacfes
menschlches vVerständnis für jede Lreatur ernst. Er var, nehnt

a1Iles nur in aLIem, eine grosse, Liebenswerte Porsönlchkedt.

Lieber Erc, nun stehen var vor Deſner Bahre und nehnen Mschied
von Dir. Hin rascher Tod, vieIecht eain schöner Tod hat Dach
hinveg gerafft; z2uruck bleabt eine grosse TUcke.

In uns aber virst Du veüterleben mit al dem, das vür an Dir ge-
Liebt haben. —



ANSPRACEIE

von Josef Huber -Bohner
 

Liebe TrauerfamiIde,

sehr geehrte Freunde und Bekanmtbe des Leben Verstorbenen!

Das schöpferische, reſche Leben unseres Leben Verstorbenen, zu

dessen Gedenken vir häer versammelt snd, väre nicht genügend aus-

geLotbet, venn vr nicht der Personlchkeaüat Eräc Cathomas

aubs Arbeatgeber

aus Mens chenfuhrer

und als jqugendſfreundlAchem, 2uKGsgem Unternehner

gedenken vürden. Als sein engster Mtarbeſter, der ihn vehrend
nahezu 165 Jahren untberstelIt var, talIt mir die danbare Aufgabe
zu, sein Urken im Namen seäiner ihn anvertrauten Untergebenen 2u0
wirdãgen.

Brc Cathomas

vwar ean Arbeſtgeber ganz besonderer Prägung.

äe oſt kam er uns in seſner Fihrungsart vor ie der Prototyp des
HAassIschen Industrâe-Kapitans: “Der Meöster nach Gott in seinem
Betrebu. Seine grosszügügen Entscheidungen, sene Laren 7301—
setzungen und seäne Räskobereitschaft entsprangen keinem erlern—
ben Schulsackvssen, sondern hatten ihren Uesprung in enem in—
tbuataven FIaar fuür Mode, für Menschenfimrung und der Liebe zur
bextdTen Maberie. Nie gins éin Rabsuchender von Ihm veg, ohne
oinen Laren leg und cne are Lösung von Ihm zu érhaIten.

IErc Cathomas

war ein Mnschenfuhrer.

Er vwar kein Freund theatralIscher Auftratte, Mssenkonfrontataonen
im Beträeb ging er aus dem eg, nücht veil er den DialTog fürchtete,
im Gegentei: Er zog es vor, Im dArekten Gespräch die gross-
zuggste und menschlchste Lösung für seine Untergebenen zu fünden,
auch venn sSe nücht immer däe bequemste Lösung var. In sener
Offenheat var er ein Féeind von Fégheat und HEsuchelei. Und vernn
eor mit seiner umubersenbaren PersonIchket durch den Betrieb Lobend,
badeInd oder informierend schrãtt, kKonnte jeder seiner Un Anver-
brauten mit dem persbnlchsden AnIegen zu Ihm Kommen. Erac
bCathomas fihrte nicht mit Befehlen und esungen und micht mit



zrkůaren, sondern enzüe dureh seine mens chISche, verstandnis-
volIe Herzensgute und seân beüsplielIhaftes Lönnen,

Erio Cathomas

war den jungen Leuten gewogen und 2uKä—sgläubäg.

Diese z2vuei Egenschaften varen für n eine SeLbstverstaändlächkeit.
Er verstand es, junge Talente nnerhaIb und ausserhalb des Betrie—
bes 2u entdecken, sie zu Sordern, sie zu Uerdurchschnittchen
Lestungen anzuspornen und sSe hiefür auch entsprechend zu ent—
schadigen. Durch diesen Kontakt mit der jungen Generaton bekeam
er als Schöpfer und Internehner stets neue Inpulse, die ihn auch
in schnersten Zeüten nie an seiner bextien Sendung zweüfeln Läes-
sen. Ue Lauteéte doch sein textlLes Credo, das er anlassTch einer
s einer Vorträâge an der Handelshochschule in St. GalIen bekarnte?
Teh z4tere daraus:

Ich laube an die Zukuntt der bextilen Creation der Schueize-
ris chen Industrãe;

ch glaube an die Sendung und VerpfIchtung des Schueizer—
schen TextiIabrkanten, taglich neue Imnpulse, Formen,
Materialen und Ausrüstungen 2u suchen und zu entackeIn;

-ch gaube an de Arbeſt im Team 2zvis chen Unternehner, Creatuon,
Verkauf und Kunden, um damit Höchstleistungen zu erzielen.

Erc Cathomas Isſst nicht mehr unter uns. Ur Lebt jedoch in uns Mt-
arbeatern, die das Lück und dae Freude hatten, untern zu ler—
nen und 2u däenen, in Dankbarkeit veiter,.

Is heüasst, dass es sch für éeinen Unschen bereüts dann schon ge⸗
Lohnt hat zu Leben, venn er éinen éinzgen Mtnenschen vhrend
seſnes Lebens gIuckIch machen kKonnte.

Ue viel mehr ilt dies für unsern chemeLgen Chef. Bric Cathomes
hat ncht nur einem Menschen geholfFen und Ihn gIücklach gemacht,
sondern uns aLe und jeden, die Ihn kKannten, begluckt, gefõrdert
und hn für uns berets heute zur Legende verden Lassen

Hiefur danke ch ihm im Namen seäner hn UntersteéeIten,. hre se1⸗
nem Andenken. Gott gebe ihm d4e éwige Ruhe! —



80RLVUSSVORIE

von Pſarrer Peber Husd, Küsnacht
 

Es üst an mir, im Namen des Verstorbenen zu danken: sesiner Lebens-
gefanrtin, seſner Iieben Frau für die Geméeinschaft des Lebensweges,
für alLes vas sie für Ihn und an seiner Seite getan hat; seinen
indern; aIlen, diée hn hier geehrt haben in ort und Anwesenheudt,
alIen, die gewit sind, Imn die Tréeue zu halten.

Das Gehörte aber fassen ir nun noch zusammen in éin geme ins ames
Gebet.

AUSXLANG

ust. James Ifarmary Blues'““

von Spencder ULasam

vorgetragen vom

Tradſtaona— CRub, BratisLava

Letung: Tgor Celko
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